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Vorwort 

Wir beobachten weltweit die Zunahme grenzüberschreitender Praktiken und 
die damit verbundene Ausbildung von transnationalen Sozialformen, die die 
Eindeutigkeitslogik partikularer Zugehörigkeit, etwa des Nationalen, überwin-
den, irritieren und herausfordern. 

Etwa eine Milliarde Menschen können weltweit als Migrant:innen gelten; 
Tendenz steigend. Migration ist zwar kein ausschließlich modernes Phänomen, 
gleichwohl gelten gegenwärtig spezifische Bedingungen, weil noch nie so 
viele Menschen bereit, gezwungen und in der Lage waren, ihren Arbeits- oder 
Lebensmittelpunkt auch über große Distanzen hinweg zu verändern. Dass 
grenzüberschreitenden Wanderungsbewegungen für Gesellschaften und Indi-
viduen gegenwärtig eine besondere Bedeutung zukommt, hängt hierbei auch 
damit zusammen, dass MeStepnschen weltweit – mit den damit verbundenen 
potenziellen Irrtümern, Täuschungen und Nebenfolgen – nicht nur davon aus-
gehen, dass sie dies können, sondern auch, dass ihnen, so könnte es interpre-
tiert werden, diese Bewegung hin zu einem Status des Rechtes auf Rechte 
(Arendt) zusteht. 

Hierbei haben wir es unter anderem mit einem doppelten Mechanismus zu 
tun, der transnationale und -kontinentale Migrationsbewegungen prägt. Auf 
der einen Seite existiert eine globale, ökonomische und ökologische Ungleich-
heit, manche sagen Ungerechtigkeit, großer Intensität und haben wir es mit 
einer politischen Weltordnung zu tun, die Not und Gefahren etwa durch die 
ökologischen Verwerfungen des Kapitalozäns, die nicht zuletzt Menschen 
treffen, die in Ländern leben, die ehemalige Kolonien Europas sind, oder auf 
Grund von Kriegen global sehr unterschiedlich verteilt und verortet. Einer der 
bedeutsamsten Prädiktoren für Position und Zugang zu Ressourcen wie ge-
nießbares Wasser, gesundheitliche Versorgung, Essen, halbwegs funktionie-
rende staatliche Infrastruktur und Autorität, Bildung etc. ist sozusagen der 
geopolitische Geburtsort des Individuums. Der Geburtsort bzw. der Pass ver-
weisen signifikant darauf, welche Lebenschancen den Individuen zukommt. 
Dass das global migration regime die Veränderung der mit diesen Verhältnis-
sen verbundenen Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten zu einem Besseren 
insbesondere für diejenigen, die über die geringsten Ressourcen verfügen, eher 
verhindert, ist der zweite Aspekt des Mechanismus. 

Gerade an der Situation und den Erfahrungen von Geflüchteten wird dieser 
doppelte Mechanismus besonders augenfällig und nicht zuletzt an den kom-
plexen Lebensrealitäten junger Menschen, Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen. Unter denen, die aus hoffnungslosen und unerträglichen Le-
bensumständen fliehen, können nicht zuletzt junge Menschen als besonders 
gefährdet und vulnerabel gelten. 
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Der vorliegende Band „Transmigration und Place-making junger Geflüch-
teter“ widmet sich damit einem der drängendsten Themen und zugleich einem 
der grundlegendsten Phänomene der weltgesellschaftlichen Ordnung unserer 
Zeit. Nicht zuletzt an der Situation Geflüchteter entscheidet sich die Frage der 
Zivilität der politischen Ordnung unserer Zeit. 

Das vorliegende Buch, Ergebnis einer interdisziplinären Zusammenarbeit 
von Forscher:innen aus den Bereichen Erziehungs- und Sozialwissenschaften, 
widmet sich den Bedingungen, die die Entscheidung zur Flucht, den Prozess 
der Flucht sowie die Situation in Ankommenskontexten strukturieren und legt 
hierbei ein besonderes Augenmerk auf die Erfahrungen, die Formen aktiver 
und passivierender Auseinandersetzung und die Handlungspraktiken von Ge-
flüchteten. So bedeutsam die Analyse der weitgehend restriktiven und zuwei-
len existenziell bedrohlichen Strukturen sind, mit denen junge Geflüchtete 
konfrontiert und denen sie auch ausgesetzt sind, so wenig überzeugend wäre 
es, die Seite der Handlungsfähigkeit und des Gestaltungswillens derer, die 
unter widrigen und widrigsten Bedingungen handeln müssen, auszublenden. 
Die Einblendung der Agency junger Menschen, Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen mit Fluchterfahrungen nimmt der vorliegende Band zent-
ral unter dem Konzept des Place-making vor. 

Place-making oder Raum-Machen verweist auf die kreativen und aktiven 
Prozesse, in denen individuelle und kollektive Subjekte sich Räume und Orte 
unter restriktiven Bedingungen aneignen und gestalten. In den empirisch reich-
haltigen Beiträgen finden sich damit sowohl Analysen restriktiver Bedingun-
gen als auch die Untersuchung der raumbezogenen und raumgestaltenden 
Praktiken junger Geflüchteter. Die Beiträge in diesem Band beleuchten die 
vielfältigen Wege, die junge Geflüchtete einschlagen, um in neuen, oft frem-
den Umgebungen Fuß zu fassen und sich ein neues Zuhause zu schaffen. Die 
entsprechenden Phänomene sind vielschichtig und reichen von alltäglichen 
Praktiken und sozialen Interaktionen bis hin zu institutionellen und strukturel-
len Herausforderungen. 

Inspirierend ist die interdisziplinäre Herangehensweise des Sammelbands. 
Unterschiedliche Perspektiven aus Soziologie, Geografie, Kulturwissenschaf-
ten, Pädagogik und anderen Disziplinen bieten ein umfassendes Bild der Kom-
plexität und Diversität der Erfahrungen junger Geflüchteter. Durch qualitative 
und quantitative Forschungsmethoden, Fallstudien und theoretische Analysen 
wird ein tiefer Einblick in Transmigrationsbewegungen strukturierende gesell-
schaftliche Verhältnisse sowie die Lebenswelten junger Geflüchteter ermög-
licht. 

Insofern wäre den Beiträgen des Bandes eine über den wissenschaftlichen 
Raum hinausgehende Aufmerksamkeit auch in der politischen und zivilgesell-
schaftlichen Sphäre zu wünschen. Die Geschichten junger Geflüchteter sind 
Geschichten von Resilienz, Kreativität und Hoffnung, aber auch Geschichten 
der strukturellen Gewalt und Entrechtlichung.  
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Ich bin sicher, dass die vorliegenden Texte und der Sammelband als solcher 
zu einem tieferen und fruchtbaren Verständnis der Bedingungen, die das Leben 
junger Geflüchteter prägen sowie der Prozesse des Place-making junger 
Geflüchteter beitragen. 

Paul Mecheril 

Bielefeld, im Juni 2024 
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Jessica Schwittek 

Marginalisierte Positionen und randständige 
Perspektiven? Junge Geflüchtete in der Forschung 

Der vorliegende Band zeugt von der zunehmenden Aufmerksamkeit von Er-
ziehungs- und Sozialwissenschaftler:innen für die Lebens- und Erfahrungs-
welten junger Menschen mit Fluchterfahrung. Vielfach wurde in früheren Pub-
likationen darauf verwiesen, dass diese Gruppe zu wenig Berücksichtigung 
durch Forschende insgesamt finde, oder dass junge Geflüchtete sehr einseitig 
– bspw. als Angehörige einer Familie oder als sich zu integrierende Schü-
ler:innen in Bildungseinrichtungen – in den Blick der Forschung gerieten 
(siehe z.B. die Übersichten in Behrensen/Westphal 2009; Gerarts/Andresen 
2018: Johansson 2014; Holthusen 2015). Im Entstehen ist eine zunehmend 
vielfältige Forschungslandschaft, die sich sowohl hinsichtlich der darin bear-
beiteten Fragestellungen als auch der verwendeten methodisch-methodologi-
schen Ansätze ausdifferenziert (Behrensen/Westphal 2019). Gleichwohl beste-
hen noch immer zahlreiche Leerstellen im Forschungsfeld zu geflüchteten Kin-
dern und Jugendlichen. Der vorliegende Band setzt hier an, indem bisher wenig 
berücksichtigte Perspektiven eröffnet werden. Dies gilt zum einen für die titel-
gebenden inhaltlichen Foki Transmigration und Place-making, zum anderen 
für die Subjektzentrierung der gewählten methodischen Ansätze. So versam-
melt der Band überwiegend Studien mit methodischen Herangehensweisen, 
die dezidiert die Erfahrungen der jungen Geflüchteten selbst erfassen bzw. 
diese rekonstruieren – eine Perspektive, die in der Forschung zu jungen Ge-
flüchteten noch immer selten eingenommen wird (etwa durch Bohn et al. 2016; 
Eisenhuth 2015; Gerarts 2016; Lechner/Huber 201;, Wihstutz 2019). 

Im Vordergrund der Beiträge stehen Interaktionszusammenhänge der Le-
bensphasen Kindheit und Jugend wie die Schule, Familien- und Peerbeziehun-
gen, in denen sich junge Geflüchtete bewegen, und die zentrale Räume der 
sozialen Integration und gesellschaftlichen Teilhabe darstellen. Aber auch 
„fluchtspezifische“ Kontexte wie Unterkünfte in ihren unterschiedlichen Vari-
anten (Erstaufnahmeeinrichtungen, Gemeinschaftsunterkünfte, Einrichtungen 
für unbegleitete minderjährige Geflüchtete) sowie pädagogisch-psychologi-
sche Unterstützungsstrukturen werden fokussiert und daraufhin untersucht, 
wie Kinder und Jugendliche diese erleben, nutzen und bearbeiten. Damit ver-
ortet sich der Band an einer Schnittstelle von Kindheits-/Jugendforschung und 
Fluchtmigrationsforschung – und trägt so zu einer intersektional und interdis-
ziplinär ausgerichteten Erweiterung des wissenschaftlichen Diskurses um 
junge Geflüchtete bei. 
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Doppelt marginalisierte Positionierungen: Kinder und 
Geflüchtete  

Die soziale Position von Kindern und Jugendlichen mit Fluchterfahrung zeich-
net sich durch (mindestens) zwei zentrale Koordinaten aus: als Kinder bzw. 
Jugendliche in einer spezifisch strukturierten generationalen Ordnung, sowie 
als Geflüchtete in einer sozialen Ordnung, in der Sesshaftigkeit und Immo-
bilität sowohl institutionell, rechtlich, als auch „moralisch“ nach wie vor als 
Status quo und normatives Ideal gedacht werden. In beiden Differenzordnun-
gen wird geflüchteten Kindern und Jugendlichen eine untergeordnete Position 
zugewiesen, was eine doppelte Marginalisierung impliziert. Insbesondere für 
unbegleitete minderjährige Geflüchtete wird aus dieser Intersektion eine her-
vorgehobene Vulnerabilität betont, die sowohl das Bild des ohnehin vulnerab-
len Kindes reproduziert und verstärkt als auch einen Bruch mit normativen 
Vorstellungen der behüteten Kindheit darstellt (Wernesjö 2012). Lems und 
Mitautor:innen verweisen in diesem Zusammenhang auf die „ambiguous 
social processes whereby unaccompanied refugee youth exchange their status 
of being children ‘at risk’ to youth embodying ‘the risk’” (2020: 328). Insbe-
sondere aktuelle Studien zu Altersfeststellungsverfahren und den sie umgeben-
den medialen und wissenschaftlichen Diskursen lassen die machtvollen Zu-
schreibungen und eklatanten Unterschiede erkennen, die mit der Kategorisie-
rung als minderjährig bzw. volljährig im Fluchtmigrationskontext einhergehen 
(Ülpenich 2022; Otto 2020). Für junge Menschen, die im Laufe ihrer Flucht-
migration in mehrere europäische Staaten einreisen, kommt erschwerend 
hinzu, dass in diesen jeweils unterschiedliche Bestimmungen gelten, und junge 
Geflüchtete entweder unter das Kinder- und Jugendhilfegesetz oder aber unter 
die jeweilige nationale Asylgesetzgebung fallen (Husen/Sandermann 2021). 
Aber auch junge Geflüchtete, deren Status als „Kind“ nicht angegriffen wird, 
sind mit marginalisierenden Adressierungen konfrontiert, beispielsweise wenn 
sie segregierten, sog. Seiteneinsteigerklassen zugewiesen werden (Röhner/ 
Schwittek 2019; Khakpour 2022), oder wenn sie und ihre Familien aufgrund 
eines ungesicherten Aufenthaltsstatus mit Gutscheinen einkaufen müssen 
(Eisenhuth 2015: 2008). Auch erleben junge Geflüchtete häufig (institutionel-
len) Rassismus (Karpenstein/Rohleder 2022: 23ff.). Hinzu kommt, dass junge 
Geflüchtete im Ankunftskontext Deutschland mit den normativen Vorstellun-
gen und Strukturen einer institutionalisierten und veranstalteten Kindheit kon-
frontiert sind, deren Zugänge und (oft impliziten) Interaktionsordnungen sie 
sich zunächst erschließen müssen, um daran teilhaben zu können (Schwittek 
2021). Je nach nationalstaatlichem, rechtlichem und institutionellem Kontext, 
so ließe sich argumentieren, wird den betreffenden Subjekten also ein „Master 
Status“ (Hughes 1945) als Kinder oder aber als Geflüchtete zugeschrieben, was 
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jeweils mit vielfältigen Implikationen hinsichtlich der Ermöglichung und Be-
grenzung ihrer Handlungsräume einhergeht. 

Die im vorliegenden Band versammelten Beiträge zeigen, wie alters- und 
(flucht)migrationsbezogene Zuschreibungen in alltäglichen Kontexten ihre 
Deutungsmacht entfalten, und wie das „Flüchtlingskind“ oder der/die „(unbe-
gleitete) minderjährige Geflüchtete“ in den sie umgebenden institutionellen 
und sozialen Kontexten im Zusammenspiel verschiedener menschlicher und 
nicht-menschlicher Akteure konstruiert werden. Deutlich werden dabei die In-
tersektionen mit weiterer Differenzordnungen (wie Geschlecht, nationaler und 
ethnischer Zugehörigkeit etc.), insbesondere auch vor dem Hintergrund nor-
mativ-hegemonialer Bilder von Familie und Erziehung und deren Wirksamkeit 
in den Institutionen von Bildung und Erziehung. Trotz oder gerade aufgrund 
der multiplen machtvollen Zuschreibungen werden die Kinder und Jugendli-
chen, die in den hier präsentierten Studien zu Wort kommen, nicht als passive 
Opfer symbolischer Gewalt und struktureller Ungleichheiten entworfen. Statt-
dessen nehmen die Analysen (auch) in den Blick, wie junge Geflüchtete mit 
begrenzenden Zuschreibungen umgehen, diese bearbeiten und ihnen mitunter 
widerständig begegnen. 

Transmigration und Place-making 

Der Fokus auf Transmigration und Place-making wurde gewählt, um eine de-
zidiert prozessuale sowie grenzüberschreitende Perspektive zu eröffnen, über 
die die Mehrfachverortungen mobiler junger Menschen in den Blick genom-
men werden, sowie auch die proaktiven, kreativen und gestalterischen Hand-
lungsweisen, mit denen sie sich soziale Räume der Ankunftsgesellschaft er-
schließen. Beide Konzepte stellen analytische Perspektiven dar, die geeignet 
sind, die Komplexität von Transmigrations- und Ankommensprozessen zu 
erfassen und Essentialisierungen zu vermeiden.  

Das Konzept der Transmigration schließt an Debatten zum transnational 
turn in der Migrationsforschung an, in dessen Zuge ein reduktionistisches Ver-
ständnis von Migration als unidirektionale Wanderungsbewegung kritisiert 
und stattdessen auf die multiplen Verortungen mobiler Subjekte verwiesen 
wird (Pries 2014). Einseitige Perspektivierungen von jungen Geflüchteten als 
Ankommende:r oder Fremde:r in einer „Aufnahmegesellschaft“ können so 
vermieden werden. Vielmehr werden Erfahrungen in und Verbindungen mit 
Herkunfts- und Transitländern ernstgenommen und in ihrer Bedeutsamkeit für 
die Lebenswelten sowie gegenwarts- und zukunftsbezogene (Selbst-)Positio-
nierungen junger Geflüchteter erkannt. Wie die Beiträge zeigen, rekurrieren 
junge Geflüchtete auf ihre Erfahrungen, Kompetenzen, Verantwortlichkeiten 
und Unterstützungsstrukturen sowohl in Ankunfts- als auch in Transit- und 
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Herkunftskontexten und setzen diese in Bezug zueinander. Die Beiträge schlie-
ßen damit an jüngere Forschung zur Bedeutung von Transnationalität im Kon-
text von Flucht allgemein (Pries 2023) sowie zur Ausgestaltung transnationaler 
Räume im Kontext von Flucht, wie beispielsweise zur transnationalen Familie 
(Westphal et al. 2019) oder zu transnationalen Medien- und Bildungsräumen 
junger Geflüchteter (Kutscher/Kreß 2018; Niedrig 2005), an. Schaut man auf 
die dezidierte Thematisierung von Kindern im Fluchtkontext, wird eine ge-
wisse (disziplinäre) Trennung deutlich: während die Fluchtmigrations-
forschung Kindern und Jugendlichen abgesehen von der Gruppe unbegleiteter 
Minderjähriger wenig Beachtung schenkt, bzw. diese wie oben skizziert unter 
den Stichworten „Familie“ oder „Schule“ verhandelt, beschäftigt sich die 
transnational ausgerichtete Erziehungswissenschaft bisher nur selten mit Ge-
flüchteten (Fürstenau/Niedrig 2009; Niedrig 2005; Seukwa 2007). Vielmehr 
wendet sie sich den transnationalen Bildungsprojekten privilegierter Gruppen 
zu (Gerhards et al. 2016; Keßler 2020; für einen Überblick siehe Stošic/Diehm 
2022; Bollig/Eßer 2019). Im internationalen Feld stellen transnationale Kind-
heiten und Jugenden bereits seit längerem einen Gegenstand erziehungs- und 
sozialwissenschaftlicher Forschung dar (exemplarisch die Sammelbände und 
Special Issues herausgegeben von Tyrrell et al. 2013; Emond/Esser 2015; 
Hunner-Kreisel/Bühler-Niederberger 2015; Hunner-Kreisel/Stephan 2013; 
Ducu et al. 2018; Cheung Judge et al. 2020), wenn auch hier geflüchtete Kinder 
nur selten im Zentrum der Analysen stehen. Der vorliegende Band stellt damit 
einen wichtigen Beitrag zu dieser bisher wenig berücksichtigten transnationa-
len Perspektive auf junge Geflüchtete im deutschsprachigen Raum dar, indem 
hier Transmigrationsprozesse im Kontext der eingangs beschriebenen doppel-
ten Marginalisierung untersucht werden. Deutlich werden die Herausforderun-
gen und zu überwindenden Barrieren in institutionellen, öffentlichen und 
privaten Settings, in denen Fluchtmigrationserfahrungen problematisiert und 
entwertet werden und die es eben gerade nicht erlauben, die eigene Mobilität 
als Kapital und Ressource einzubringen. Die Beiträge nehmen dabei unter-
schiedliche raum-zeitliche bzw. episodische Ausgangspunkte wie beispiels-
weise Zwischenstationen der Flucht an europäischen Außengrenzen, das 
Leben in Erstunterkünften sowie Erfahrungen in Bildungsinstitutionen der An-
kunftsgesellschaften, retrospektive Perspektiven auf zurückliegende Flucht- 
und Ankommenserfahrungen oder digitale transnationale Räume. In diesem 
Sinne werden die subjektiven Lebenswelten junger Geflüchteter angesichts 
einer „Aufstapelung von geografischem und sozialem Raum und dessen Ex-
tension über mehrere Flächenräume“ (Eichler 2008: 101) beleuchtet und 
darüber Implikationen insbesondere für die Bildungsinstitutionen, aber auch 
andere gesellschaftliche Strukturen aufgezeigt. 

Als zweiten titelgebenden Schwerpunkt dieses Bandes haben wir das Kon-
zept des Place-making gewählt. Dabei folgen wir einem soziologischen Raum-
verständnis, in welchem Raum als ein soziales Phänomen und als relationales 
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Gebilde entworfen und in der Interaktion menschlicher und nicht-menschlicher 
Akteure hergestellt wird. Raum ist Löw zufolge eine „(An)Ordnung von ge-
sellschaftlich produzierten materiellen und symbolischen Gütern und Men-
schen, die wiederum in materiellen und symbolischen Beziehungen zueinander 
stehen“ (Löw 2001: 24). Vor diesem theoretischen Hintergrund verstehen wir 
Place-making, also Raum machen, als Prozesse des aktiven Mitwirkens an 
diesem Anordnungs- und Herstellungsprozess. In Anlehnung an Werlen 
(2010) umfasst Place-making sowohl die Wahrnehmung, Nutzung als auch die 
Gestaltung von Räumen. Der Begriff des Place-making steht damit in unmit-
telbarer Nähe zu sozialräumlich perspektivierten Konzepten der „Aneignung“ 
(Wehmeyer 2013) und des „Spacing“ (Deinet 2004) – Konzepte, welche in der 
bisherigen Forschung insbesondere für das Verständnis raumbezogener Prak-
tiken von Kindern und Jugendlichen in pädagogischen Settings fruchtbar 
gemacht wurden (siehe exemplarisch Deinet/Reutlinger 2014; Reutlinger/ 
Sturzenhecker 2021).  

Die sozial- und erziehungswissenschaftliche Kindheitsforschung blickt 
bereits auf eine lange Geschichte der Auseinandersetzung mit dem Verhältnis 
von Kindheit und Raum zurück. Eine Pionierarbeit stellt die Studie von Martha 
Muchow aus den 1930er Jahren dar, die mit den Begriffen des Lebens und 
Umlebens städtischer Räume durch Kinder einen Grundstein legte (Behnken/ 
Honig 2012). Seither wurden vielfältige theoretisch-konzeptionelle Perspekti-
ven auf das Verhältnis von Kindheit und Raum entwickelt, die sich aus philo-
sophischen, soziologischen, erziehungswissenschaftlichen und geografischen 
Theorien speisen (für einen Überblick siehe Braches-Chyrek/Röhner 2016) 
und die Grundannahme teilen, dass Kindheit und Jugend sich durch ein spezi-
fisches Raum-(Zeit-)Verhältnis auszeichnen. Ein zentraler Ausgangspunkt ist 
hier, dass gesellschaftliche Ungleichheit und Differenzordnungen (generatio-
naler sowie weiterer Differenzlinien) über räumliche Praktiken reproduziert 
werden und sich sozialer Status und soziale Teilhabe wesentlich über den Zu-
gang zu Räumen definieren. Das folgende Zitat von Burkhard Fuhs verweist 
weiterhin darauf, dass sich die marginalisierte soziale Position von Kindern in 
ihren räumlichen Praktiken abbildet und ihr raumbezogenes Handeln stark be-
grenzt ist. Kindliche Akteurschaft drückt sich unter anderem in der Verschaf-
fung, Nutzung und Bearbeitung von Raum aus:  

„Schaut man auf das Spacing von Kindern, so wird deutlich, dass die Kinder eigene 
Räume nur unter den restriktiven Bedingungen der jeweiligen Kindheit entwickeln 
können. Da Kinder in der Regel keine eigenen Räume als Eigentum haben und auf 
die Zuweisung durch Erwachsene angewiesen sind, müssen sie entweder 
Zwischenräume und Zwischenzeiten nutzen um bei Gelegenheiten, die für 
Erwachsene weniger wichtig sind, eine eigene räumliche Privatheit (Andresen 
2011) temporär aufzuspannen. (…) Kinder sind immer noch darauf angewiesen, 
eigene Räume in einer Kultur des Widerstandes zu entfalten“ (Fuhs 2016: 346). 
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Vor dem Hintergrund der zuvor skizzierten doppelten bzw. multiplen Margi-
nalisierung junger Geflüchteter, nicht nur in einer restriktiven generationalen 
Ordnung, sondern auch angesichts asylrechtlicher Zwänge und hegemonialer 
normativer Muster von Sesshaftigkeit und Whiteness und häufig angesichts 
wirtschaftlich-ökonomischer Notlagen, sind die Bedingungen skizziert, unter 
denen junge Geflüchtete räumlich handeln. Selbst wenn man Vicky Täubig 
nicht in ihrer Bezeichnung des Asylsystems als „totale Institution“ im Sinne 
Goffmans folgen wollte (Täubig 2019a), so dürfte ein hohes Maß an Begren-
zung und Bevormundung unbestritten sein. Place-making wird im vorliegen-
den Band verstanden als Praktiken der Aneignung, Gestaltung und Bearbei-
tung von Räumen unter restriktiven Bedingungen, wobei die Bedeutung des 
Place-making für Prozesse des „Ankommens“ bzw. der Transmigration ausge-
lotet wird. Die Beiträge tun dies in zweierlei Hinsicht: Zum einen arbeiten sie 
über die Untersuchung räumlicher Konstellationen, Bedingungen und Prakti-
ken das Place-making geflüchteter Kinder und Jugendlicher heraus und ver-
weisen damit in empirisch fundierter Weise auf die Mechanismen der Repro-
duktion ihrer Marginalisierung. Zum anderen gelingt es den Studien über sub-
jektzentrierte Methoden und Methodologien, die Situationsdeutungen junger 
Geflüchteter zu rekonstruieren und dabei sowohl ihre Umgangsweisen mit Be-
grenzungen sowie auch die Nutzung der ihnen zur Verfügung stehenden Mittel 
und Ressourcen herauszustellen. Deutlich wird in den Beiträgen ein breites 
Spektrum, das – je nach Kontext – von Resignation und Passivität, über 
zynisch-humorvolle und kreative Umgangsweisen, bis hin zu einer „Kultur des 
Widerstandes“ und des „Unterlebens“ (i.S. Goffmans 1973; Täubig 2019b) 
reicht. 

Perspektiven junger Geflüchteter auf Prozesse des 
Ankommens – Die Beiträge dieses Bandes 

Der erste Teil des Bandes widmet sich Prozessen des Place-making junger Ge-
flüchteter im europäischen Grenzregime in drei verschiedenen Kontexten an 
Europas Außengrenzen und diskutiert die Möglichkeiten und Grenzen dieses 
Place-makings. Laura McAdam-Otto geht in ihrem Beitrag der Frage nach, wie 
im EU-Grenzregime die „Vulnerabilität“ junger Geflüchteter produziert und 
stabilisiert wird. In ihrer multisited Ethnography auf Malta und in anderen EU-
Staaten geht sie von einer prinzipiell kontingenten Positionierung junger Ge-
flüchteter im Kontext von Fluchtmigration aus. Dabei bietet sie eine innovative 
theoretische Perspektive auf „Vulnerabilität“, indem sie diese, angelehnt an 
Barad, als Intra-Aktion konzeptualisiert und auf die komplexen Herstellungs-
prozesse im Zusammenspiel aus Dokumenten, politischen Maßnahmen und 
Räumlichkeit verweist. Eine dezidiert kindspezifische Institution im Flucht-




